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Revision der Dichotrachelus-Ärten
von Dr. Stierlin in Schaffhausen.

Die Gattung Dichotrachelus, obwohl nicht gerade reich an

Arten, bietet doch nicht geringe Schwierigkeiten; es geht dies

schon daraus hervor, dass die Arten dieser Gattung vielfach

vermengt und verkannt worden sind, selbst von tüchtigen Entomologen;
eine Revision derselben und genaue Feststellung der Arten war
daher Bedürfniss.

Die Gattung Dichotrachelus ist von mir aufgestellt worden im
Jahre 1853, wo ich in der Stettiner entomologischen Zeitung 2 Arten

beschrieb, sulcipennis und Rudeni, beide aus der Umgebung von
Zerrmatt

1855 beschrieb Bremi den D. alpinus, der mit Rudeni identisch

ist.
Die von Fairmaire 1848 als Slyphlus muscorum, die von Kiesenwetter

1852 als Styphlus verrucosus beschriebene Art, sowie die von

Fairmaire 1352 als Rhytirhinus Linderi beschriebene wurden später
der Gattung Dichotrachelus einverleibt.

Im Jahr 1857 beschrieb ich in der Stettinar Zeitung den

D. Imhoffi vom Bernina und Gredler den D. Stierlini aus den Tyro-
ler Alpen nebst der Var. vulpinus.

1861 wurde von Fairmaire D. sabaudus beschrieben, der mit
D.'Stierlini identisch ist, 1863 von Chevrolat in den franz. Annalen

D. angusticollis aus Frankreich, 1864 von Perris D. Gradisi aus

Spanien, ebenfalls in den franz. Annalen, 1869 von Fairmaire in der

Stettiner Zeitung D. maculosus aus Frankreich, 1871 von Marseul

in den franz. Annalen D. Manuell aus Piémont, 1875 von Desbrochers

des Loges D. Koziorowiczi aus Corsica und endlich 1875 von

mir in den Mittheilungen der Schweiz, entomol. Gesellschaft D. Knechti

aus Piémont.
Ich hette Anfangs der Gattung Dichotrachelus ihren Platz

neben der Gattung Otiorhynchus angewiesen; 1859 aber gab ich

in der Berliner Zeitschrift die Gründe an, warum dieselbe in die

Nähe der Gattung Styphlus gestellt werden müsse. 1861 erschien



393

sodiann von Fairmaire in den Annales de France eine Besprechung
der Gattung, worin er damit einverstanden ist, die Gattung in die

Nähe von Styphlus zu stellen, ja selbst kaum Gründe findet, sie

von der Gattung Styphlus zu trennen und sieht den einzigen
Unterschied in der Form des Halsschildes und dem eigenthümlichen allen
Arten mehr oder weniger übereinstimmend zukommendon Borstenkleid.

Auch Lacordaire stellt in seinem grossen Werk »Genera des

Coléoptères« die Gattung Dich, in die Nähe von Styphlus, denn er
reiht sie ein in die XII Tribus der Curculioniden, die er Rhyparo-
somides nennt und die 2. Gruppe dieser Tribus »Rhyparosomides
vrais.«

Die einzigen europäischen Gattungen, die nach Lacordaire auch

in diese Gruppe gehören, sind ausser Dichotrachelus noch Styphlus
und Orthochaetes, von denen sich Dichotrachelus dadurch
unterscheiden soll, dass das 3. Tarsenglied ganz ist und nicht breiter
als die 2 ersten Glieder, während es bei den 2 andern Gattungen
zweilappig und breiter ist, nun aber ist dasselbe bei der 2. und 3.

Gruppe von Dichotrachelus ebenfalls zweilappig.
Seidlitz endlich (Fauna baltica p. 112) hat die Gattung

Dichotrachelus der Gruppe Rhytirrhinus einverleibt, und ich glaube, dass

er dabei richtig gehandelt hat, nrcht nur weil er derselben im Habitus

am nächsten steht, sondern wegen dem kurzen, dicken und eckigen

Rüssel mit den seitlichen, tiefen, sehr rasch sich verbreiternden

Fühlerfurchen, dem kurzen, dicken Fühlerschaft, der fast den

Hinterrand der Augen erreicht und den Schienen ohne Dornen und
Hacken am Ende. Bei der Gattung Styphlus ist dagegen der Rüssel

lang, rund, die Fühlerfurche schmal, nach dem Unterrand der Augen

gerichtet, nicht flach ausgebreitet, der. Fühlerschaft lang und dünn,

nur bis zum Vorderrand der Augen reichend, alle Schienen meist
mit Enddorn. Die Differenz in der Bildung des Rüssels und der

Fühler ist also gross zwischen Styphlus und Dichotrachelus. Diese

Punkte sind es auch, die Herrn Seydlitz veranlasst haben, die

Gattung Styphlus in die Gruppe der Molytiden zu stellen.
Lacordaire hat wohl desshalb die Gattung Dichotrachelus von

Rhytirrhinus getrennt, weil bei dieser das Kinn unmittelbar im
Kehlausschnitt aufsitzt, während es bei Dichotrachelus an einem Fort-

MittheUimffea der schwei?.. entom, ßeseiraoh. Bd. 5. tieft 7. 5Q
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satz des Kehlausschnittes angefügt ist. Da indessen in allen andern
Punkten die Aehnlichkeit in der Bildung des Körpers auffallend

gross ist, möchte ich dennoch die Gattung Dichotrachelus mit Seid-

litz bei den Rhytirrhiniden belassen, obgleich mir wohl bekannt ist,
welch hohes Gewicht einer solchen Verschiedenheit in der Bildung
der Mundtheile beigelegt wird.

Gattung Diehotrachelug.
Rüssel etwas länger und nur wenig schmaler als der Kopf,

eckig und an der Spitze etwas abwärts gebogen, nicht verbreitert
und ohne Seitenlappen.

Kinn auf einem Fortsatze des Kehlausschnittes eingefügt.
Stirne zwischen den Augen mit 2 kleinen, mit Borsten

besetzten Tuberkeln, Fühler ziemlich kurz, der Schaft dick, den
Hinterrand der Augen beinahe erreichend; Geissei siebengliedrig, das

erste Glied verlängert, oft auch das 2. und das 3., Keule oval,

dreigliedrig.
Fühlerfurche tief, schief gegen die Augen aufsteigend, sich all-

mählig verbreiternd, die Fühler sind nicht am Mundwinkel, sondern

etwas weiter nach rückwärts eingelenkt.
Die Augen sind oval, wenig gewölbt, an den Seiten des Kopfes,

etwas nach unten gerückt.
Halsschild bald quer, breiter als lang, bald cylindrisch, bald

oval, an den Seiten gerundet; dasselbe ist fast bei allen Arten in
der Mitte gefurcht und mit Borsten besetzt ; diese letztern sind aber

bei einigen Arten so kurz, dass sie nur als warzenartige Gebilde

erscheinen; bei manchen Arten bilden sie Büschel am Seitenrande,
am Vorderrand oder zu beiden Seiten der Mittelfurche.

Der gegen die Augen vorspringende Lappen am Vorderrand
des Halsschildes ist bei keiner Art stark ausgeprägt, fehlt aber auch

fast bei keiner ganz.
Das Schildchen ist sehr klein oder gar nicht sichtbar.
Die Flügeldecken sind oval, bald flach, bald gewölbter, bald

hinter der Wurzel einen Schulterwinkel bildend, bald nicht; an der

Wurzel sind sie meist etwas ausgerandet ; dieselben zeige» stets

10 mehr oder weniger deutliche, punktirte Streifen, deren Zwischenräume

flach oder wenig gewölbt, der 3. 5. und 7. aber rippenar-
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tig erhaben und mit einer Borstenreihe versehen sind, der 3. und
7. sind meist hinten vereinigt, der 5. ist abgekürzt. Auch die Naht
ist erhaben, vorn sehr wenig, nach hinten aber meist sehr stark.
Nach hinten sind die Flügeldecken schwach schnabelartig zugespitzt
und gemeinschaftlich abgerundet, den Hinterleib ganz bedeckend.

Das zweite Hinterleibssegment ist vom ersten durch eine gebogene

Naht getrennt und kürzer als die 2 folgenden Segmente
zusammen.

Letzter Bauchring beim tf mit einer länglichen Grube. Die

kugeligen Hüften der Vorderbeine berühren sich, die Hüften der

Mittelbeine sind durch eine schmale Leiste getrennt, die der
Hinterbeine sind weit von einander abstehend, der sie trennende Fortsatz

des 1. Bauchrings ist daher sehr breit, vom gerade abgestutzt.
Die Beine sind ziemlich kräftig, mehr oder weniger dicht mit

Schuppen und Borsten besetzt, die Schenkel stets ungezähnt, etwas

keulenförmig, die Schienen meist gegen die Spitze etwas eingebogen
ohne Haken oder Dornen. Die Tarsen sind schmal, unten filzig, das

4. Glied ziemlich lang, die Krallen kräftig, nicht verwachsen an
der Wurzel, Prosternum ohne Rüsselfurchen.

Die bis jetzt bekannten Dichotrachelus-Arten zerfallen in 3

sehr natürliche Gruppen, von denen die erste, meist die grössern
Arten enthaltend, durch ihren flach gedrückten Körper, das breite

Halsschild, dessen Länge von der Breite beträchtlich übertroffen
wird und durch die deutlich heraustretenden Schulterecken hinlänglich

sich von den 2 andern unterscheidet, welche von gestreckterer
Gestalt, gewölbterem Körper sind und namentlich in der Bildung
des Halsschildes abweichen, die 2. durch das cylindrische Halsschild
mit Borstenbüscheln an den Seiten, die 3. durch das ovale, seitlich
gerundete Halsschild ausgezeichnet ist.

Erste Gruppe.
Körper breit undvflach gedrückt, Halsschild wenigstens um

die Hälfte breiter als lang, fast ein Sechseck bildend oder ein

Querquadrat mit abgeschnittenen Ecken, in der Mitte des Seitenrandes

gerade oder mit kleinem Eindruck versehen erscheint es nach vorn
¦nd hinten stark verschmälert; seine Mittelfurche stets breit, nicht
nur eine vertiefte Mittellinie, sondern eine breite Grube bildend,
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welche von starken Seitenwülsten begrenzt ist ; zwischen diesen

Seitenwülsten und dem Seitenrand ist stets noch ein mehr oder

weniger deutlicher Längseindruck bemerkbar, der den Seitenrand

gleichsam abtrennt, so dass derselbe als 2 stumpfe Höcker erscheint.
Der Vorderrand ist gerade abgestutzt, die Augenlappen etwas
deutlicher entwickelt als bei der 2. Gruppe.

Das Halsschild ist nur bei D. Sulcipennis am Seitenrand mit
deutlichen, etwas keulenförmigen Borsten besetzt; bei den übrigen
Arten treten wohl hie und da an den Seitenwülsten und am
Vorderrand Borsten auf, niemals aber am Seiteniand, oder sie sind

hier so kurz, dass sie nur als kleine Wärzchen erscheinen.
Die Flügeldecken sind am Grunde etwas breiter als der

Hinterrand des Halsschildes und verbreitern sich dann rasch, so dass

die Schultern seitlich deutlich hervortreten. Der Seitenrand ist
alsdann in schwachem Bogen gerundet ; die Zwischenräume sind auffallend

breiter als bei der1 2. Gruppe, namentlich die nicht rippenartig
erhabenen und diese sind auch ganz flach, während sie bei der
2. Gruppe schmal, meist leicht gewölbt sind. Das 3. Tarsenglied
ist unvollkommen zweilappig und nur wenig breiter als die zwei

ersten Glieder.
Die Form der mittleren Grube und der sie begränzenden

Seitenwülste und Seitenfurchen bieten die meisten Anhaltspunkte zur
Unterscheidung der verschiedenen Arten.

Die Fühler bieten wohl auch einige Verschiedenheiten; sie

sind mehr gegen die Spitze des Rüssels eingelenkt, bald etwas

gestreckter, bald kürzer und das Verhältniss des 2. zum 3. Geissel-

glied bietet einige Unterschiede ; ich habe sie nicht als Eintheilungs-
grund benützt, weil die Form des Halsschildes hinreichende und

mehr in die Augen fallende Merkmale darbietet.

Von Gruppe 1 waren bisher 3 Arten bekannt, 1 aus den

Pyrenäen, 1 vom Mt. Cenis und 1 von Zermatt am Mt. Rosa, dazu

kommen jetzt noch 5, eine vom St. Bernhard, 3 vom Coli della
Nuova in Piémont, zwischen Aosta und Ivrea und eine vom Mt. Cenis.

Bei der Wiedergabe der Beschreibungen, d. h. Feststellung
der Diagnosen habe ich alle die Punkte der Beschreibung weggelassen,

die allen Arten der Gattung oder wenigstens allen Arten
einer Gru ppe zukommen.
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Zweite Gruppe.
Der Körper ist nicht flachgedrückt, verlangter, das Halsschild

viel schmaler, seine Länge wenig von der Breite verschieden ; es

fehlt nämlich die höckerartige Erweiterung des Seitenrandes ganz,
oder fast ganz; sie ist durch Borstenbüschel ersetzt. Das

Halsschild hat meist eine einfach vertiefte, mehr oder minder deutliche

Mittellinie, niemals eine tiefe, breite Grube wie bei der ersten

Gruppe. Die Fühler sind etwas weiter vom Mundwinkel entfernt

eingelenkt, also etwas näher der Mitte des Rübseis.

Die Flügeldecken sind am Grunde meist etwas breiter als die

Wurzel des Halsschildes, verbreitern sich aber dann nicht so rasch

wie bei der ersten Gruppe, sondern ganz allmähiig, so dass gar
keine oder nur eine ganz flach abgerundete Sehulterecke entsteht.

Der Körper ist mit Borsten besetzt wie in der vorigen Gruppe
und auch auf den Flügeldecken sind die Naht, der 3., 5. und 7.

Zwischenraum rippenartig erhaben, der 3. und 7. vereinigen sich

hinten, der 5. ist hinten abgekürzt. Beine wie bei der vorigen

Gruppe, das 3. Tarsenglied jedoch zweilappig und breiter als die

2 ersten.
Diese Gruppe umfasst meist kleinere Arten, von denen 2 in

Frankreich, 1 in Tyrol, 3 in den schweizerischen und piemontesischen

Alpen vorkommen.

Dritte Gruppe.
Der Körper ist nicht flach gedrückt; das Halsschild ist oval,

in der Mitte etwas gerundet erweitert, nach vorn und hinten
verschmälert, ohne Höcker oder Borstenbüschel an den Seiten, meist
mit Borsten zerstreut besetzt, meist mit schwacher Mittelrinne.
Das 3. Tarsenglied ist bald zweilappig, bald nur ausgerandet.

Die Gruppe enthält lauter kleine Arten.

Systematische ÏÏebersicht der Arten,

I. Cäruppe.

Körper flachgedrückt; Halsschild viel breiter als lang, mit
einer tiefen Grube in der Mitte und einem seitlichen Eindruck j
Flügeldecken mit deutlich vortretenden Schultern.


























































